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UCK/AL−QAIDA

Alte Verbündete werden
zur Gefahr

Dievon den USA
heraufbeschworene

"weltweite Allianz gegen
den Terror" stellt auf dem
Balkan alte Allianzenin
Frage. Solange die UCK

ein nützlicher
Verbündeter war, wurden
ihre Verbindungenzu
Osamabin Laden und
al−Qaidaignoriert.

Ben Works, der Direktor
des US−amerikanischen Insti-
tuts für strategische Studien
Stratfor, glaubt schon einen
Kurswechsel bei Präsident
George W. Bush bemerkt zu
haben: "Bush hat die bekann-
testen Lobbyisten für die
UCKin seiner Umgebung wie
etwa Bob Dole kaltgestellt."
Ob der ziemlich erfolglose
ehemalige Präsidentschafts-
kandidat und Senator Dole
tatsächlich die Gunst George
W. Bushs verloren hat, ist
allerdings schwer zu über-
prüfen.
Ziemlich sicher aber ist,

wer demnächst bei der US−Re-
gierung in Ungnade fallen
könnte: "Wenn sich die Hin-
weise auf enge Verbindungen
zwischen der UCK und dem
al−Qaida−Netzwerk von Osa-
ma bin Laden weiter verdich-
ten, wird Bush die UCKauflö-
sen", sagt Worksi mGespräch
mit der woxx. Seit denTerror−
Attentaten in New York und
Washington versuchen die
USA, mögliche Sympathisan-
ten bin Ladens in aller Welt
auszuforschen. Während der
Konstruktion einer "weltwei-
ten Allianz gegen den Terror"
werden möglicherweise be-
sonders alte Allianzen auf
dem Balkan in Frage gestellt
werden müssen.
Ausgerechnet bei den ehe-

maligen Verbündeten gegen
Slobodan Milosevicstellt sich
nun heraus: Sie haben zwar
einerseits mithilfe der USA
das ehemalige Jugoslawien
bekämpft, andererseits aber
mit denfundamentalistischen
Terrorzellen um bin Laden
paktiert. Eigentlich ein klas-
sisch amerikanisches Schick-
sal: Nach demAbflaueneines

Konfliktes entpuppensichdie
engsten Verbündeten als po-
tenzielle Gefahr für die eige-
nenInteressen.

UCKund al−Qaidai m
Trainingslager vereint
So schätzt etwa der ameri-

kanische Think−Tank Stratfor,
dass die UCK im Laufe der
Jahre rund 100 Millionen US−
Dollar von bin Ladenerhalten
habe. "Es wäre aber falsch,
anzunehmen, dass die UCK
ein Kreditnehmer des ziem-
lichreichen OsamabinLaden
sei. Vielmehr hat die UCKge-
wisse Dienste für bin Laden
verrichtet", sagt Ben Works.
Dazu gehörte etwa die Distri-
bution diverser Drogen aus
demHause binLadeninEuro-
pa. Nach Schätzungen der
französischen Beobachtungs-
stelle für den europäischen
Drogenhandel dürfte der Wert
der Drogen, die von der UCK
nachEuropageliefert wurden,
rund zwei Milliarden US−Dol-
lar betragen.
Auch für die Ausbildung

seiner Kriegerin Europa dürf-
te bin Laden Schulgeld be-
zahlt haben. "Imalbanischen
Tropoje haben sich UCK−
Kämpfer und Kämpfer der al−
Qaida−Organisation bin La-
dens ein Trainingslager ge-
teilt", sagt Victor Gobarevvon
Stratfor. Inzwischengibt esin-
tensive diplomatische
Bemühungen europäischer
Regierungen, die Amtskolle-
gen in Tirana dazu zu bewe-
gen, das Lager in Tropoje zu
schließen.
Das aber könnte schwierig

werden. Tropojeliegt i mNor-
den Albaniens und somit i m
Hoheitsgebiet desehemaligen

Präsidenten Sali Berisha.
Wenn tatsächlich das Ausbil-
dungslager in Tropoje als Ba-
sis von fundamentalistischen
Milizen bin Ladens dient,
dann erhalten die Kämpfer
dort garantiert ein exzellen-
tes Training. Nach Angaben
der mazedonischen Regie-
rung, die ebenfalls ihr Pro-
blem mit radikalen UCK−
Kämpfern hat, waren in Tro-
poje Offiziere der britischen
Spezialeinheit SAS als Ausbil-
der beschäftigt.
Freilich hat den USA der

Pakt zwischen der UCK und
al−Qaida auch genützt – zu-
mindest eine kurze Zeit lang.
"Wir haben keine Aufzeich-
nungen über einen terroristi-
schen Akt, der denIslamisten
zuzuschreiben wäre, seitdem
die Unterstützung der Nato
für die UCKbegann. Das kann
ein Zufall sein, aber wir glau-
beneher, dass die Fundamen-
talisten stillgehalten haben,
während die USAund die Na-
to die musli mischen albani-
schen Kämpfer der UCKinih-
remKriegfür die Unabhängig-
keit von Jugoslawien unter-
stützten", heißt es in einer
Analyse des Emergency Re-
sponse &Reserarch Institute
in Chicago.
Selbst in Mazedonien sol-

len die Terror−Aktivisten aus
demUmfeld bin Ladens aktiv
sein. So berichteten mazedo-
nische Medienseit den Terro-
ranschlägenin NewYork und
Washington immer wieder
über die Anwesenheit enger
Vertrauter bin Ladens in Ma-
zedonien. Schon seit demBe-
ginn der Kosovo−Krise pen-
delt Fatah Ali Hasanin zwi-
schen Mazedonien und dem
Kosovo hin und her und traf
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sich dort mehrmals mit dem
ehemaligen UCK−Anführer
Hashi mThaci.
Hasanin gilt in Geheim-

dienstkreisen als Finanzchef
des al−Qaida−Netzwerks in
Südosteuropa und hatte nach
Angaben aus mazedonischen
Regierungskreisenaucheinen
wesentlichen Anteil am er-
folgreichen Aufbau der maze-
donischen Variante der UCK.
Bevor die Krise i m Kosovo
ausbrach, unterhielt er des-
halb eine Hilfsorganisationin
Wien, die offiziell zwar Musli-
men auf dem Balkan helfen
sollte, in Wirklichkeit aber
nicht Musli me, sondern Ter-
roristenunterstützte.

Osama bin Laden war
daskleinere Übel
Doch das Phänomen einer

zweifelhaften Partnerschaft
zwischen lokalen Politdespe-
rados und wesentlich gefähr-
licheren extremistischen
Gruppen aus demarabischen
Raumist so neu nicht. Schon
während des Krieges in Bos-
nienspieltenislamistischeEx-
tremisteneine wichtige Rolle.
Diese Tatsacherückt nunBos-
nien ins Interesse der ameri-
kanischen Ermittler. "Schon
zwei Tage nach den Terrorat-
tacken in den USA, ist Janet
Boyd, die stellvertretende
Außenministerin der USA
nachSarajevogekommen, um
hier die Ermittlungenzukoor-
dinieren", sagt Amer Kapita-
novic, der Sprecher des bos-
nischen Außenministeriums,
der woxx.
Noch immer laboriert Bos-

nien an einer Altlast aus den
Zeiten des Krieges. "Der ehe-
malige Präsident Alija Izetbe-
govic hat damals tausendeis-
lamistische Kämpfer aus dem
arabischen Raum nach Bos-
niengeholt, umsichgegendie
Serben verteidigen zu kön-
nen. NachdemKrieghat erih-
nen dann die bosnische
Staatsbürgerschaft angebo-
ten und sie wurde auch von
einigenangenommen. Jetztle-
ben sie nochi mmer hier", so
Kapitanovic.

Rund 400 dieser ehemali-
gen Kämpfer befinden sich
nach wie vor in Bosnien, und
die Behörden durchforsten
auf amerikanische Aufforde-
rung derzeit intensivihre Per-
sonaldaten. "Leider gibt es
Grund zur Annahme, dass ei-
nige von ihnen wirklich Ver-
bindungen zu terroristischen
Zellen haben", sagt Kapitano-
vic. Verhaftungen seien also
in den nächsten Wochen
durchaus wahrscheinlich.
Zumindestineiner Hinsicht

eint der Kampf gegendenTer-
rorismus das gespaltene
Land. Die Republika Srpska
und die moslemisch−kroati-
sche Föderation arbeiten bei
der Jagd nach möglichen Ter-
roristenengzusammen. Denn
noch immer gilt, was Geroge
W. Bush nach den verheeren-
den Attentaten der Welt auf-
gezwungen hat. "In diesem
Moment sind wir alle Ameri-
kaner", umschreibt es Amer
Kapitanovic.
Dass die USAaber offenbar

einige Warnungen übersehen
haben, weil sie sie übersehen
wollten, zeigen die Erinnerun-
gen Slobodan Milosevics: Er
habe die USAschon Mitte der
neunziger Jahre vor den Akti-
visten bin Ladens auf dem
Balkangewarnt, behauptet er.
Doch offenbar galt den USA
Osama bin Laden als das ge-
ringere Übel.
Der Militärschlag der USA

gegen Afghanistan wird nach
Meinungpolitischer Beobach-
ter besonders auf demBalkan
die Gefährdung amerikani-
scher Einrichtungen extrem
erhöhen. "Sfor−Soldaten in
Bosnien, Kfor−SoldatenimKo-
sovo und amerikanische Mi-
litärbasen werden in der At-
tentatsplanung einiger Extre-
misten ganz oben stehen",
warnt Victor Gobarev von
Stratfor. I mmerhin herrscht
an Vollstreckern des Willens
Osama bin Ladens amBalkan
kein Mangel.
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